
An alle Franziskaner

Assisi, 4. Oktober 2023

Liebe Brüder,

Möge der Herr euch seinen Frieden schenken!

Der Welttag der Armen steht wieder bevor, der siebte, den Papst Franziskus so ge-
wünscht hat, und ich möchte unsere Aufmerksamkeit auf die Botschaft lenken, die der 
Papst zu diesem Anlass am 13. Juni, dem Fest des Heiligen Antonius von Padua, Bruder 
und Freund der Armen, geschrieben hat. Die Einladung lautet, sie persönlich und in Brü-
derlichkeit mit unseren Laien und Mitarbeitern zu lesen, „um immer wieder neu das Herz 
des Evangeliums zu entdecken“1.

Franziskus sagte in Greccio: Ich will die Armut Jesu sehen!

Wir begehen die Achthundertjahrfeier der Krippenfeier von Greccio (1223 - 2023), in der 
Franziskus mit eigenen Augen die Niedrigkeit und Armut des Lebens Jesu von Nazareth2, se-
hen wollte, die ihn für immer beeindruckt und verwundet hat. In La Verna sang er „Du bist die 
Demut“, denn das demütige Leben Jesu offenbart den Vater. Der Sonntag der Armen geht dem 
Sonntag voraus, der Christus, dem König des Universums, gewidmet ist: Das Evangelium 
stellt uns Jesus vor, der vom Holz des Kreuzes aus herrscht und nicht von Thronen vermeint-
licher menschlicher Herrlichkeit aus. 

Franziskus hat die Tatsache, dass in der Begegnung mit dem Aus-
sätzigen das, was für ihn bitter war, in Süße verwandelt wurde, als 
Geschenk des Herrn erkannt. Es ist natürlich sehr schwierig, sich 
den Armen und ihrer Lebenswirklichkeit zu nähern. Es reicht 
nicht aus, an die menschlichen Fähigkeiten zur Empathie und 
Solidarität zu appellieren. Wir brauchen den Zugang, der 
die Frucht des Geistes ist. Deshalb schreibt der Papst in sei-
ner Botschaft, dass wir uns an diesem Sonntag „um seinen 
Tisch versammeln, um von ihm erneut die Gabe und die 
Kraft zu empfangen, ein Leben in Armut zu führen und 
den Armen zu dienen“3. 

1 Botschaft des Heiligen Vaters #1
2 Vgl. Phil 2, 6 - 8
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Das Beschreiten des Weges, zu lernen, wie wir „sine proprio“ gemäß unserer Berufung leben 
und den Armen dienen können, ist die Frucht des heiligen Wirkens des Geistes des Herrn in 
uns4. Das ständige Hören auf die Heilige Schrift, die Teilnahme an der Eucharistie, ein tugend-
haftes Leben in der Nächstenliebe öffnen uns dafür. Ohne diese Dimension des Glaubens blei-
ben wir taub für den Schrei der Armen oder wir machen ihn zu einer unserer Aktivitäten, die 
es uns manchmal sogar erlauben, uns selbst zu rühmen.

Ich lade mich und uns alle ein, die Formen des Dienstes an den Armen von dieser theolo-
gischen Wurzel unseres Lebens her zu überprüfen. Unempfindlichkeit gegenüber dem Appell 
der Armen deutet auf eine Art Taubheit gegenüber dem Appell Gottes hin und umgekehrt.

Franziskus: Ja! „Die Regel“ mit dem Evangelium: 
Das ist die Regel und das Leben der Minderbrüder! 

Wir erleben die Achthundertjahrfeier der Regel (1223 – 2023), die uns die Möglichkeit ge-
ben soll, das Evangelium zu leben, das „unbequeme“ Wort, das Franziskus auf Gott, auf sich 
selbst, auf seine Brüder, auf die Kleinen und auf die Armen hin geöffnet hat. Diese sind kein 
Anhängsel des Evangeliums, sondern stehen im Mittelpunkt: Denken wir an die Seligpreisun-
gen, an das arme Leben Jesu und seiner Mutter, an die Kleinen, die seine Nähe suchten. Das 
Evangelium ermutigt uns und erinnert uns an das, was Papst Franziskus schreibt: Wir leben in 
einem geschichtlichen Moment, in dem die Aufmerksamkeit für die Ärmsten nicht gefördert wird. Der 
Ruf nach Wohlstand wird immer lauter, während die Stimmen derer, die in Armut leben, mit einem 
Schalldämpfer versehen werden. Man tendiert dazu, alles zu übergehen, was nicht in die Lebensmodelle 
passt, die insbesondere für die jüngeren Generationen gedacht sind, die dem gegenwärtig stattfindenden 
kulturellen Wandel am schutzlosesten gegenüberstehen. Was unangenehm ist und Leid verursacht, 
wird ausgeklammert, während körperliche Qualitäten so hochgehalten werden, als wären sie das wich-
tigste Ziel, das es zu erreichen gilt. Die virtuelle Realität löst das reale Leben ab, und immer leichter 
passiert es, dass man die beiden Welten verwechselt. Die Armen werden zu Bildern, die einen für einige 
Augenblicke berühren, aber wenn man ihnen in Fleisch und Blut auf der Stra-
ße begegnet, stört man sich an ihnen und grenzt sie aus. Die Hektik, die 
tägliche Begleiterin des Lebens, verhindert, dass man innehält, dem 
anderen hilft und sich um ihn kümmert5.

Es ist wahr, dass die Begegnung mit Menschen, die 
in verschiedenen Situationen der Not leben, uns einen 
neuen Verständnishorizont im Hören auf das Evange-
lium schenkt und uns erlaubt, auf dem Weg der ständi-
gen Umkehr zu verharren, der das Herzstück unserer 
Berufung ist. Ich erkenne mit Dankbarkeit an, dass es 
unter unseren Brüdern und Bruderschaften viele gibt, 
die sich für die Begegnung und den Austausch mit den 
„Aussätzigen“ unserer Zeit einsetzen. Gleichzeitig müs-
sen wir uns vergewissern, wie groß unser Wissen und unse-

4 Vgl. Regula bullata 10,8
5 Botschaft des Heiligen Vaters #4
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re Erkenntnis bezüglich der Situationen ist, in denen wir leben und die für viele Menschen 
Ungleichheit, Armut und Elend hervorbringen. Ohne diesen Kontakt mit der Realität, die uns 
umgibt, verschließen wir uns in Umgebungen, die uns von der tatsächlichen Situation der 
Menschen entfernen. Von hier aus riskieren wir, Lebensstile als selbstverständlich hinzuneh-
men, die so sicher und autonom in der Verwaltung von Zeit und Gütern sind, dass sie dieje-
nigen verletzen, die um ihren täglichen Lebensunterhalt kämpfen müssen. Die Entscheidung, 
„sine proprio“ zu leben, verlangt von uns heute eine tiefgreifende Umkehr.

Eine Geste gegenüber den Armen

Aus diesem Grund bitte ich die Bruderschaften anlässlich dieses Tages der Armen, ihr Wis-
sen über die Umwelt und über die Menschen, unter denen wir leben, zu überprüfen. Gleich-
zeitig bitte ich euch, als Bruderschaft eine Geste des Dienstes und des Teilens gegenüber be-
nachteiligten Menschen in prekären Situationen zu vollziehen. 

Es mag eine Herausforderung sein, aber es ist möglich. Lasst uns mehr wagen, damit wir 
die Armut Jesu sehen und die Freude des Evangeliums verkosten. 

Ich, der Generalminister und Diener des Ordens, werde nicht müde, euch um den Geist des 
Herrn zu bitten, damit er die Leidenschaft und die Freude an unserer Berufung als Brüder und 
Mindere neu entfacht, um die Hoffnungslosigkeit zu erhellen, die uns oft bedroht. Wer möch-
te, möge mir bitte von der Geste berichten, die er vollzogen hat, schriftlich, auch mit Fotos 
(mingen@ofm.org), als Zeugnis des Guten, das verbreitet werden soll.

Liebe Brüder, „wir sind aufgerufen, Christus in ihnen zu entdecken, uns zu Wortführern 
ihrer Interessen zu machen, aber auch ihre Freunde zu sein, sie anzuhören, sie zu verstehen 
und die geheimnisvolle Weisheit anzunehmen, die Gott uns durch sie mitteilen will“6.

Mit dem Segen des Heiligen Franziskus und meinem brüderlichen und herzlichen Gruß. 

 
Br. Massimo Fusarelli, ofm

Generalminister und Diener des Ordens 

Prot. 112685/MG-85

6 Evangelii gaudium, 198
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